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Oer Spitzelsumpf .
Die Aufdeckung der Spidelzentrale in Magdeburg bedeutet

nichts anderes als einen Griff in ein Wespennest ,
den der sozialdemokratische . Oberpräsident der Provinz Sach -
sen mit der schwieligen Faust des ehemaligen Grobschmiedcs
vorgenommen hat . Man soll bekanntlich in em Wespennest
nicht greifen , wenn man es nicht festen Griffes tun kann .

HLrsing hat dazu die Ilbsicht und den Willen , und es liegt
sicher nicht an ihm , wenn trotz seiner Energie es nicht gelingen
sollte , die ganze L- pitzelzentrale über Deutschland zu entlarven .
Wir haben über die Einzelheiten , die jetzt an die Oeffentlichkeit
kommen , bereits vor Wochen Bruchstücke veröffentlichen können ,
als die ganze bürgerliche Presse noch darüher schwieg und sich
von den „ Zentralen " selber einlullen ließ . Welcher Art die

Einflüsse sind , die sich auf die bürgerliche Presse geltend machen ,
geht aus folgendem Brief hervor , der bei den Haussuchungen
gefunden ist und von dem Leiter des Nockirichtendienstes . einem
Lehrer Ziesenitz , an die Berliner Zentrale der Orgesch gerichtet
wurde :

Magdeburg , den g. 8. Ja .

Herrn E. Becker ,

Berlin W. 36.

Nach unserer Ansicht hätte eS der Berliner Zentrale der Nach¬
richtenstelle möglich sein müssen , den LeitartflÄ der » B o s s i -

scheu Z e i ' t u n g" vom Freilag , den S- Aiigarst 80, Morgenaus¬
gabe , . Landeshauptmann Escherich ", zu verhindern . Gerade ein

solcher im der Form sachlich gehaltener Artikel schadet uns mehr
als Hetzartikel der sozialistischen Presse . Wenn « S auch viel -
leicht nicht möglich ist , auf daz ,B , T. " Ei » flu st zu
gewinnen , s - wäre es doch ei » leichtes gewesen , durch ein
demokratisches Bereinsmitglied Georg Bernhard bis zu einem ge -
wissen Grade einzuweihen .

Da die Presse der Teutschen Bolkspartei und der Deutsch -
nationalen Bolkspartei ohnehin eingeweiht ist , wäre es die beson -
dere Aufgabe Berlins gewesen , dafür zu sorgen , dast die Zentrums .

- und di « gemätzigte demokratische Presse nicht gegen
itnS lettotlffelt . ■

Hochachtungsvoll
Ziesenitz .

Man kann es verstehen , wenn sich diese vertraulichen und
ganz vertraulichen Einflüsterungen schließlich jn der bürger -
lichen Presse sich zu einer vollkommenen Gleichgültigkeit gegen .
über den ernsten SSarnungen - von sozialdemokratischer Seite
vor den Rechtsputschisten verdichten . Es ist ja charakteristisch ,
baß z. B. die reaktionäre Presse von den . Herrschasten
selbst als eingeweiht in ihre Pläne bezeichnet wird
und daß man hofft , auch die Zentrums - und die gemäßigt -
demokratische Presse in dieser Weise zu beeinflusien . Nachdem
einmal dieser Brief bekannt geworden ist , wird naturgemäß die
Enthüllertätigkeit in der gemäßigt - demokratischen Presse um
so lebhafter Platz greisen .

*
Ein kapitalistisches Interesse zeigt sich vor allen Dingen

in der Freigebigkeit , mit der die Industrie die Riesen .
summen aufbringt , die zur Unterhaltung der Spitzelzen -
tralen gebraucht werden . Sie bat sich noch zu jeder Zeit es
etwas kosten lassen , um die Arbeiterschaft zu unterminieren
und scheut auch jetzt davor nicht zurück . Aber noch weit schlim -
mer als diese eigentlich naturgemäße Erscheinung ist der Um -
stand , daß trotz aller Gesetze , trotz aller Anssührnngsbestimmun .
gen behördliche Organe wie die Reichswehr und ,
wie es neuerdings scheint , auch Beamte der staatlichen
Polizei mit diesen Zentmlen in Verbindung stehen . Wie
die „Vossische Zeitung " erfährt , — wir geben weiter unten
einen Auszug aus den Mitteilungen ihres Sonderbericht -
crstatters — , ist der Magdeburger Polizeikommissar
Nickel von der Kriminalpolizei in Schutzhaft genommen , weil
der dringende Verdacht bestellt , daß er mit der Spitzelzentrale
unter einem Hute steckte . Aehnlichcr Verdacht besteht gegen
den Leiter der Magdeburger Kriminalpolizei . Polizeiinspektor
Eggers . Man muß sich vorstellen , mit welchem Eifer diese
Beamten die Untersuchung gegen die kavpistischen Hochverräter
geführt haben , uni zu wissen , mit welchem Augurenlächeln sie
dann feststellen konnten , daß nichts nachziüveisen sei .

Das Schlimmste aber ist . daß bisher nur in Magdeburg
gehaussucht wurde und daß alle Mitteilungen nur aus dieicm
einen Orte stammen . Der Staatskommissar für die öffentliche

Sicherheit hat aber seinen Amtssitz in Berlin . Ihm stehen die

gewiegtesten Kriminalisten zur Verfügung . Es besteht nicht

nur der Verdacht , sondern die Gewißheit , daß die . Hauptzen -
ralen dieios großen Verschwörernetzes in Berlin ihren Sitz

'

iben . ' Man hat bisher aber noch nicht gehört , daß Herr Weis -

mn oon sich aus angeordnet hätte , dieselbe Energie bei der

- solaung dieser Falschmelderbande an den Tag zu legen .

Gegenteil : trotzdem dieser Staatskommissar von

gdeburg aus ersucht worden ist . auch die Papiere

der biesigen Zentralen zu beschlagnahmen und das Verbrecher -
netz aufzudecken , hat er es abgelehnt . Inzwischen können

die Pinkerton - Leute , die Orgesck - Leute und wie die „ Ligen "
und „Gesellschaften " sonst noch heißen mögen , ihre schätze in

Sicherheit bringen , und wenn schließlich doch noch eingegriffen
werden sollte , würde man nur leere Nester finden .

Das gleiche gilt für die Nachrichtenzentralen der R e i ch s -

wehr . Die Art , wie die Offiziere gegenüber den beauftrag¬
ten Polizeibeamten das Vorhandensein der gesuchten Mlli -

tärspitzel e i n s a ch o b l e u g n e t e n, ist so kennzeichnend
für das hohle und morsche System , daß man glauben sollte ,

die vorgesetzten Behörden würden mit eiserner Faust ein -

greifen und endlich diesen ganzen Spick ' beseitigen . Aber wie

das . berliner Tageblatt " andeutet , hat der demokra -

tische Reichsminister des Innern eine Anweisung hinaus -

gegeben , wonach Durchsuchungen in Kasernen nur nach Ver -

ständigung und mit Hinzuziehung des Militärs vorgenom -
men werden dürfen . Es ist begreiflich , daß unter solchen Um -

ständen weder in Kasernen noch in sonstigen militärischen
Bureaus das Material gefunden werden konnte , daß nach
allen Anzeichen dort vorhanden sein mußte . Wenn Ossi -
ziere auf ihr Ehrenwort etwas persichern , so Pflegte das ja

srühep geglaubt hu werden . Sie haben aber auf ihr Mannes -

und Ehrenwort iä auch Treue zur Republik und Treue zur

verfassungsmäßigen Regierung gelobt und sind dann doch ,
dem inneren Triebe ebenso folgend , wie dem Befehl der Vor -

gesetzten , auf die Seite der Kapp - Verbrecher geschlvenkt . Was

soll man jetzt erwarten , wenn allen Anordnungen von oben

zum Trotz die Ludendorfsschen Nachrichtenstellen bei der

Reichswehr lustig weiter amtieren und wenn den behördlichen
Nachforschungen gegenüber dann die eisenstirnige Ableug -
nung erfolgt ?

Das Netz ' der verschiedenen durcheinander , miteinander
und nebeneinander wirkenden Spitzelzentralen ist migenblick -
lich noch nicht einmal übersehbar . Wir wissen nur , daß cm der
Arbeit beteiligt sind : die Pinkerton - Gesellschast , die Nachsol -
gerin der Vereinigung zur Bekämpfung des Bolschewismus ,
die Orgesch - Zentvale , die Deutsche WrtschaftKhilfe und min -

destens durch einzelne ihrer Mitglieder der Frontbund „ Stahl -
Helm " und wahrscheinlich auch die Liga zum Schutze deutschar
Kultur , die ja offiziell erklärt , daß sie keinen Nachrichten -
dienst unterhält , deren hervorragendes Magdeburger Mit -

glied . der demokratische Rechtsanwalt Schaper , aber
den Mittelsmann zwischen den verschiedenen Spitzel -
stellen gespielt und auch Gelder vermittelt hat . Dieser
Rechtsanwalt schaper ist inzwischen von Magdeburg ab -

gereist , wahrscheinlich um sich irgendwo von den Strapazen
zu erholen . Er war der Mann , der der „ Magdeburger Zei -
tung " jenen erfundenen Plan der Sowjetregierung aus -
geliefert hatte , wonach die Sowjets mit dem Unabhän -
gigen Hilfevding und dem Kommunisten Levi zur Aufteilung
Deutschlands in Sowjetrußland Einflußsphären geschaffen
hätten .

So blöd dieser seinerzeit von uns zitierte Plan auch war .
— sah er dock unter den Personen , die zur Durchführung dieser
angeblichen Beschlüsse in Aussicht genommen waren , u. a. den

Oberpräsidenten Hörsing und die beiden sozialdemokratischen
Beamten , den Oberbürgermeister Beims und den Polizeiprä¬
sidenten Krüger in Magdeburg , vor — so hat der demokratische
Rechtsanwalt der ebenfalls demokratischen „ Magdeburgi -
schen Zeitung " ihn doch mit ernstem Gesicht ausgehändigt und

dieses Blatt hat ihn ebenso todernst veröffentlicht .
Wenn nicht unser Magdeburger Parteiblatt mit außer -

ordentlicher Energie die Spuren dieser Spitzelwirtsckast auf¬
gedeckt und der sozialdemokratische Oberpräsident mit der glei -
cken Energie sie weiter verfolgt hätte , so würde heute wahr -

scheinlick ganz Deutschland unter dem Eindruck stehen , dank
der planmäßigen Beeinflussung der öffentlicken Meinung durch
die bürgerliche Presse , daß wir schon unmittelbar vor der Auf -
teilung Teutschlands in Sowjetrepubliken ständen ,

Lci ' der scheint es sich zu bestätigen� daß auch einige che-
kannte Sozialdemokraten der „ Deutschen Wirt¬

schaftshilfe " - »auf den Leim gekrochen sind , llnter anderem
wird der Parteisekretär Neßier , der für den bisherigen Wahl -
kreis NcuhaldcnSleben - Wolmirstedt amtierte , als einer von
den Parteifunktionären genannt , der der „Wirtschaftshilfe "
Nachrichten geliefert und dafür Geld empfangen hat .

Es besteht kein Zweifel , daß die Sozialdemokratie mit

solchen , wie wir annehmen , leichtgläubigen Menschen nichts
mehr zu tun haben darf . Die harmlose Verhüllung , unter
der sich die kapitalistischen Gesellschaften zu geben pflegen ,
ist ja allerdings geeignet , leichtgläubige Parteigenossen zu
veranlassen , sich mehr mit ihnen abzugeben , als notwendig
ist . Das gilt nicht nur für diesen Fall , sondern auch für all
die anderen , wo solche Gesellschaften unter der Marke Harm -

loser Volksaufklärung Parteigenosten zu veranlasten suchen .

für sie rednerisch oder schriftstellerisch tätig zu

sein . Die Magdeburger Enthüllung wird also allen ein

warnendes Exempel sein müssen !
«

Reichswehr , Polizei und Spitzel .
Die „Voss . Ztg . " erhält über die Aufdeckungeit noch erne Reihe

weiterer Einzelheiten , von denen wir hier einige wiedergeben :
In enger Verbindung mit her Spitzelzentrale , insbesondere

mit Ziesenitz und Altmcmn , stand der Magdeburger Rechtsanwalt
Schaper , der gcwisserniaßen als BerbindungÄffizier zwischen
den Geldgebern und der Zentrale tätig war . Er war Mitglied de, -
Bundes „ Stahlhelm " , des Stammtrupps der Zeitfreiwilligen , und

Vorsitzender der Liga für deutsche Kultur und

unterhielt einen lebhaften Verkehr mit Ziesenitz und Ultimum .
die ihn auch wiederholt in seinem Bureau aufsuchten , Schaper , der

Mitglied der Deutschen demokratischen Partei in Magdc -
bürg war , empfand schließlich den direkten Verkehr mit den Leiter ) :
der Falschmeldung - zentrale lästig und übertrug seine Funktion dem

Referendar Funk , einem Sohn des Magdeburger Studienrais
" unt Als auch Referendar Fnnk befürchtete , in den Verdacht zu

mimen , mit den Spitzeln in enger Verbindung zu stehen , übertrug
er die Geichäftsführung dem Lehrer Otto Ziesenitz , Recht - -
antvalt Schaper . der seit gestern aus Magdeburg abgereist ist , will

nichts davon gewußt haben , daß die Nachrichten , die von der Zen¬
trale verbreite : wurden , fast durchweg frei erfunden waren . Fest
steht , daß er an Ziesenitz Zahlungen geleistet bat .

Die Ermitilungen haben ferner ergeben , daß der Rittmeister
Tiedemann von der Nachrichtenstelle der Sicher -
heitspolizei , der allerdings inzwifchen seiner Stellung cnt -

hoben worden ist , gute Beziehungen zu Altmann unierhalten bat ,
ES mitß als feststehend angesehen werden , daß die Leiter der

Falschmeldungszentrale
in Verbindung mit der Nachrichtenstelle der Reichswehr

in Magdeburg gestanden haben . Die Verbindung wurde , wie de-

reits mitgeteilt , durch zwei Offiziere , Oberleutnant Gräßner und
Leutnant v. Bormann , von der ReichSwetirbriga . de IV aufrecht¬
erhalten . Daß die Nachrichtenstelle der Reichswehr in Magdeburg
überhaupt noch besteht , erregt Erstaunen , um so mehr , als dcii

Zivilbehörden auf ihre Vorstellungen zugesagt worden war . daß
der Nachrichtendienst der Reichswehr eiiigestcllt werden soll . Gleich -
wohl bestanden zwischen den genannten Offizieren und NItmann

geheime VerbindungSkanäle , durch die ein eifriger Nachrichtenane -
tausch stattfand .

Besonders bemerkenswert ist , daß die Spitzelzentrafe
auch Verbindungen z « der Magdeburger Polizei

unterhalten hat . Tiefe Verbindungen bestanden nicht nur mit der

Spitzelzentrale , sondern auch mir der . Deutschen Wirtschaftshilfe .
Aus den bei der Deutschen Wirtschaftshilfe , Zweigstelle Magdeburg ,
beschlagnahmten Büchern geht hervor , daß der Magdeburger Kri -

minastkommissar Nickel mit , der Angelegenheit in irgend -
einer Verbindung stebi . Es bat den Anschein , als ob er der Deut¬

schen Wirtschaftsbeihilsc Nachrichtenmaterial geliefert hat . Ob er
auch mit Allmann in Verbindung stand und ob und welche Geld -

summen er erhalten hat , steht im Augenblick noch nicht fest .
Kriminalkommissar Nickel soll in Schutzhaft ge -
n o m m e n worden sein .

Den Berichten , die Altmann seinen Auftraggebern zugestellt
hat , sieht man auf den ersten Blick an , daß sie zum größten Teil
aus den Fingern gesogen sind . Bestand noch ein Zweifel darüber ,

daß diese Berichte frei erfunden waren , so ist dieser
Zweifel durch die Vernehmung der Unteragenten Mtmanns voll¬
ständig beseitigt worden . Sie haben übereinstimmend bekundet ,

daß Altmanit sie

förmlich drängte , mögliibst viele und eingebende Berichte

zu liesern , und sie haben auch zugegeben , daß sie aus Mangel an
tatsächlichem Material einfach Berichte erdichtet haben . Ein « be-
sonder - Rolle haben ein Gefreiter Arno Friedrichs und
ein R e i ch s w e h r s o I d a t Mertens , die beide im Nach -
richtcnzug der Reichstoehrbrigade in Magdeburg tätig , waren ,
gespielt . Friedrichs war vom 2, Bataillon des Schntzrcgiments 8,
Nachnchienzug Magdeburg, - als Kundschafter zur Reichswehr -
brigade IV abkommandiert . Er hat mit den Spitzeln der Reiä >- ?-
wehrb - rigade V dauernd Berichte über die angebliche lliote Armee
gefälscht und sie an Altmann weitergegeben . Die gesammelten
Berichte wurden dann von Altmann weitergegeben und gingen
u. a. auch an die Ostniarkenhilfe in Berlin , die jetzige „ Deutsche
Wirtschaftshilfe " .

Das Militär verheimlicht öie Spitzel .
Das „ Berliner Tageblatt " erhält von seinem Berichterstatter

in Magdeburg einen Bericht , der für die Allmacht des Militärs und
für die Ohnmacht des demokratischen Ministers ge -
radezn bezeichnend ist . Uf heißt in den Mitteilungen des Blattes :

Trotzdem die militär . lschen Stellen eine Mitarbeit in Abrede
stellen , wurde « inwandsrei festgestellt , daß ein Oberleutnant
Gräßner und ein Hauptmann Fuhrmann in Magdeburg
als Nachrichtenoffiziere , ein Gefreiter Friedrich , der sich
selbst als roter Kurier , der zwischen Rußland und Magdeburg hin -
und herfährt , ausgibt , sowie ein Bursche des Hauptmanns Fuhr¬
mann , namens Mertens , als Kundschafter tätig sind . Dem
Polizeihauptmann Müller , der im Auftrage des hie -
sigen Regierungskommiffars Friedrich verhaften sollte , wurde in der



Naseime lies 2. VaiaillonZ de ! Neichswehrschätzenreg�mentK 8 v « n
einem Leutnant B- gk erNärt , daß Friedrich dort nicht bekannt sei .
Der Polizeihauptmann erwiderte nun , daß Friedrich a l s L u n d -
schafter tätig sei und bestand auf einer genauen Nachforschung ,
worauf die weiteren Ermittelungen ergaben , dah sich Friedrich beim
Nachrichtenzug der Brigade befinde und ihr seit Gründung
der Reichswehr angehöre . Der Feldwebel des Bataillons er -
klärte auch im Beisein des Polizeihauptmanns Müller dem Haupt -
mann Nagel , der den beurlaubten Nachrichtenoffizier Grätzner der -
tritt , daß es O

Kundschafter bei der Brigade gibt ,
eine Liste könne er jedoch nicht herbeischaffen , da eine solche über
derartige Personen nicht angefertigt sei . Es ' hat sick> weiter heraus - .
gestellt , dag Friedrich neben anderen Spitzeln am längsten für Alt -
mann tätig ivar . Die Frau Friedrichs erklärte auch bei ihrer Per -

nchmung , dah ihr Mann beim Militär sei , deS Morgens aber in
Zivil fortgehe und am Abend zurückkehre . Ueber seine Tätigkeit
will die Frau nichts wissen . Friedrich wird seit gestern seiner An -
gäbe «ach von der NcichSwchrbrigade 4 plötzlich verleugnet . Die
Brigckde weist offenbar noch nichts davon , das), der Feldwebel in
seiner Ehrlichkeit dem Polizcthauptmann gegenüber zugegeben hat ,
datz Friedrich als Kundschafter bei der Brigade tätig ist , sonst würde
sie eö kaum riskieren , jetzt noch den Versuch zu machen , Friedrich
abzuschütteln . Der Polizeihauptmann hat seine Angaben protokol -
larisch niedergelegt . Ferner ist festgestellt , oatz Altmann nicht nur
feine Berichte an die Nachrichtenstelle der Reichswehrbrigad « 4 ab -
geliefert hat , sondern er scheint auch von dieser Stelle bestimmt «
Anträge bekommen und in festen Diensten gestanden zu haben ,
da er einen amtlichen Ausweis mit dem Stempel des Garni -
ionkommandos Magdeburg vom 17. Juni 192l ) bei sich führt , der
ihn zum Betreten sämtlicher militSrisch - fiskaltscher Gebäude und
Plätze berechtigt und vom Garnisonältesten . Generalmajor Ribben -
lrop , selbst unterzeichnet ist . Ferner sind bei Altmann BlankoauS -

weise zum Erlangen von Militärfahrkarten gefunden wor -
den , die den Dienststempel des preußischen Infanterieregiments
Fürst Leopold , 3. Bataillon , in ZNagdeburg Nr . 26 , tragen . Die
Blankoformulare sind unterschrieben von einem Offizier namens
M u t h e r , ferner auch Blankoauswcise zur Erlangung einer Mili -

tärfahrkarte mit dem Stempel des ReichslvehrschiltzcnregimeutS .

Das Zentrum lobt Dänisch .
Auch heute noch geschehen Wunder und �Zeichen. Das

. Zentrum , dieser unerbittliche und nimmermüde Feind der

religionsfSindlichcn Sozicildemokraten und ihres viesge -
schmähten Kultusministers , hat sich bekehrt . Es nimmt die

bunte BiSUe von der Nase und sieht plötzlich , daß die Dinge
gar niclst so surchtbar sind , als es vorher dachte . Die „ Ger -

mania " beschäftigt sich mit den Katholiken im Schuldienst
und kommt zu folgendem Resultat :

JUIe Miststände können natürlich nicht plötzlich überall beseitig !
werden . Aber soweit die Beobachtungen bis jetzt zu machen waren ,

kann man getrost schon jetzt behaupten , datz dt « Statistik des nächst -

jährigen Kunze - KalendcrS für die Katholiken bereit » etwas g ü n -

st i g e r fein wird . Datz z. B. in Berlin ein Katholik Direktor

wurde und datz im Berliner Provinzlalschulkollegium zwei katho -

lische Räte sind , wäre unter dem alten Regime ein -

fach unmöglich gewesen .

Ja ja , wer hätte daS gedacht !

,Une . ?h5rte Drohungen " .
Die „ Deutsche Zeitung " , deren allteutsche Wullenbeiße -

reien und antisemitischen Lümmeleien man im allgemeinen
auf sich beruhen lassen kann , gerät außer sich darüber , daß
wir einen internationalen Boykott gegen ein

weißes Hortbydeutschlanb gegebenenfalls be -

grüßen und unterstützen würden , und kann sich auch hierbei
die üblichen antisemitischen Mätzchen nicht verkneifen . �

Da

ihr keine anderen Waffen zur Verfügung zu stehen scheinen ,
als Knuten , Dreschflegel und Schimpfveden , sei ihr das der -

ziehen . Nicht unberichtigt lasten möchten wir hingegen eine

bewußte Fälschung , zu der sie bei dieser Gelegenheit
greift , um überhaupt den Angriff gegen uns führen zu
können . Sie schreibt :

„ Der „ Vorwärts " bringt e » also fertig , für den Fall , datz da ?

deutsche Volk sich auf gesetzmätzigem Wege « ine Verfassung

und Gesetze schaffst dte . der roten Internationale « nd ihren füdi -
schen Führern nicht passen , die Hungerblockade über das gesamte
deutsche Volk in Aussicht zu stellen , und kündet an , datz seine Ge -
folgschaft diesen Hungerkrieg von innen unterstützen würde . Höher
hinaus geht e » wirklich nicht ! "

Allerdings , höher hinaus geht es wirklich nicht ! Wir
nehmen an , daß die „ Deutsche Zeitung " , wie es ihre Pflicht
ist , wenn sie gegen uns Stellung nehmen zu müssen glaubt ,
sich über die politischen Richtlinien , wie wir sie täglich ver -
fechten , auf� dem laufenden hält . Es kann ihr hierbei nicht
entgangen sein , daß wir stets für die Demokratie , gegen
jede Gewalt eingetreten sind , und datz wir in dieser Hin -
ficht mit den Grundsätzen der zweiten Internationale über -
einstimmen , die sich ausdrücklich gegen jeden Terror
und gegen jede Diktatur ausge ' prochen hat . Am
Terror und Diktatur könnte sich ein internationaler Boykott
gegen Deutschland also nur beziehen . Wie gesagt , das mußte
auch der „ Deutschen Zeitung " bekannt sein . Indem sie also
das Wörtchen „ gesetzmäßig " in den Wortstreit einschmuggelt .
begeht sie eine glatte Fälschung . Wir finden weniger unsere
„ Drohungen " als die politische Kampfesweise der „ Deutschen
Zeitung " unerhört .

wie Gjfiziere sieüeln .
Militärkolonie „ FsreikorpS Kühine " .

Unsere Breslauer „ V o l k S w a ch t " weist folgende interessante
Geschichte eines freikorpslichen „ Siedlungsunternehmens " zu geben :

„ Das Freikorps Kühme ist Ende Mai ausgelöst worden .
Ein Teil der Mannschaften ist in die Reichswehr übernommen
worden , der grötzte Teil , etwa 800 Mann , ging mit Hauptmann
Kübme zur Siedlung Jägerheid « bei Celle in Hannover .
( Mit Genehmigung des Landwirtschaftsministeriums . )

An Material wurde folgende » mitgenommen : Die mnfang -
reiche BntaillonSkammer , zirka 80 Pferde mit Geschirr , 40 Wagen ,
5 bis 0 Lastauto » mit LcbenSmiteln , davon allein über 100 Zentner
Büchsenfleisch , 0 Lastautos , 2 Personenautos , nach meiner Schätzung
zirka 400 Gewehre , 5 bis 0 Maschinengewehre , 2 leichte und «in
schwerer Minenwerfer , außerdem eine ungeheure Menge Muni -
tion , so daß der Transport von Eflenburg nach Ehlershausen rund
80 Wagen ausschliehl . Personenwagen stark war .

Von der Sicldlung kommen andauernd Leute zurück , die dort

herausgeworfen werden . Auf Befragen erklär « diese , datz sie
genau so wie die früheren Bataillon sangehörigen von den 90 000
Mark Kantinengeldern , richtiger Geldern aus dunklen Fonds ,
kbinen Pfennig erhalten haben . Weiter , datz Munition
und Waffen in der zweiten oder dritten Nach « in der Umgegend
vergraben sind , einige Lastauto » sich in Magdeburg befinden und
dort als Fuhrgemeinschaft Geld verdienen . Ein Personenauto ist
in einem Strohschober untergebracht und vor den Augen der Mit -
weit verschwunden . ES wird von feiten der Offiziere beabsichtigt ,
sämtliche Leute bis auf 70 herauSzndrSngen , um so eine Bersor .
gungSanstalt für die 7 oder 8 Herren einzurichten . Die Leute
werden auch jetzt noch angehalten , ihre früheren Vorgesetzten in

militärischer Form zu grützen . Jeden Sonntag
wird Appell abgehalten . Von einer Genossenschaft kann

keine Rede sein , da man diese erst für nächste » Jahr . Oktober ,

vorgesehen hat . Die Mannschaften der Batterie die am meisten

Zuneigung für die Siedlung hotten , sind samt und sonders weg «

gegangen , auch fast alle verheirateten Leute , die größtenteils

Kapitulanten waren , haben gesehen , datz dort keine Zukunft für
sie vorhanden ist .

Höchstwahrscheinkich hat die Ententekommission irgend -

welche Nachricht bekommen , denn vor etwa 3 Wochen erschien ein

englischer Major in Begleitung de # Hauptmanns Stulpnagel vom
VI . A. - K. als Tolmetscher und forschte « ingehend nach dem Per .

bleib der Waffen des Freikorps . Der Offizier der Ab »

wicklungöstelle , Oberleutnant von Berlin , ließ sich vor diesem

Herrn nicht blicken , ein Feldwebel mutzte die Auskunft geben ,
die jedoch nichtssagend war , da die Fragen von dem Hauptmann so

gestellt wurden , datz so leicht nichts von oben genanntem Waffen -

lager an die Oeffentlichkeit gelangen konnte .

warfihaus tragisthe Stunös .
In Erwartung der Roten Armee .

Ein fesselndes Augenblicksbild des in fiebernder Erregung
feines Schicksals harrenden Warschau zeichnet der Berichterstatter

Filippo Sacchi vom „ Corriere della Sera " m seinem letzten , aus

Warschau hcrauZgekommenen Brief . „ Ter Scheideweg , der Europa
und Asien trennt, " so erzählt der italienische Journalist , „ läuft
beute durch Warschau . Er zieht sich, kaum 5 Minuten von meinem

Hotel entfernt , zwischen der Krakauer ' Vorstadt , der Altstadt und

dem Sasti - Garten hin . Unten in dser Ferne erhebt sich aus den

stillen , traurigen Winkel » der Altstadt der gotische Turm der

St . - Johannes - Kathedrale . Man braucht nur wenige Schritte zu
gehen , um sich mitten in dcr Judenstadt zu befinden , mit ihren

düsteren , verwitterten Häusern und den schmutzigen Läden mit den

eisenbeschlagenen , verrammelten Türen und hebräischen Aufsckrtf .
ten . Eine Biegung um die Ecke , und wie ein übersinnliches Wun -

der erhebt sich in schneeiger Meitze die bhzantinisck ' e Masse des

Sobor , der russischen Kirch «. Und wenn sich der Blick durch die

öde . leere Stratze , die zum Flutz hinabsteigt , in die Weite wendet ,

sieht man in der Ferne den qualmenden Rauch der Fabriken von

Praga , der grossen Jndustrievorstadt jenseits der Weichsel . So

hat man , fast ohne sich von der Stelle zu rühren , die Elemente der

Kultur zweier Kontinente vor Augen : Orient und Okzident , das

Ghetto und die Hochöfen der Industrie , die Jesuiten und daS hei¬

lige Rußland . Es ist eine Szene , wie geschaffen für das historische

Drama , dessen letzter Akt sich soeben abspielt .
Es gibt Augenblicke , in denen Warschau den Eindruck einer in

kritischer Stunde befindlichen , belagerten Stadt macht . Eine Welle

lähmenden Schreckens brandet über die dunkle Menge dahin und

stürzt sie in stumpfe Gleichgültigkeit . Neulich abends , al « die Mel -

dung eintraf , datz Abteilungen der roten Reiterei bereits in Lomza

gesehen worden seien , sammelten sich die Frauen der Stadt zu
einer Prozession , die die Straßen durchzog und alle Passanten be >

schwor , zu den Fahnen zu eilen und zur Front zu gehen . Baue -

rinnen , berufstätige junge Mädchen , alte Mütterchen mit schwarzen

Spitzenhäubchen , Frauen mit Säuglingen im Arm vereinigten sich

zu einem Zuge von miabsshbarer Länge . Sie trippelten im Regen
dahin und schrien in ebenso einstimmigem wie eintönigem Chor :

„ Laßt euch auwerben ! " — „ Sie dürfen nicht hierherkommen I " —

„ Wir sprechen mit keinem Zivilisten mehr ! " — „ Zur Front , zur
Front ! " Dieser Alarmruf der schrillen WeibeWtiinmen griff in

der Nacht der verlassenen , lichtlosen Strassen wie der ekstatische

Schrei einer Menge von Fanatikern ans Herz .
In den arotzen Verkehrsadern des Zentrums merkt man da -

von freilich nichts . Hier drängen sich die Leute zu den Cafes und

den Kassenschaltern der Kinothcater . Ader das ist kaum als Leicht¬

sinn zu betrachten . Es ist das Unterhaltungsbedürfni » einer müde
und apathisch gewordenen Gesellschaft , und die Gleichgültigkeit , die

sich darin ausspricht , kennzeichnet im Grund « nur das menschliche
Bedürfnis in dem Auf und Ad de » äußeren Alltagslebens ein

Gegengewicht zu finden , das Mecht und recht das gestört « innere

Gleichmatz herzustellen hift . Was soll in diesem Falle und �in
einem Augenblicke , in dem daS bolschewistische Heer in der Nähe
der Stadt ist . ein Mann , dessen Amt « S nicht ist . zu kämpfen , wohl
anders tun , als sich eine Kugel vor den Kopf zu schießen oder aber

frühstücken zu gehen ? Und deshalb lobe ich den Warschauer , der
die letzte Eventualität wählt .

Wenn man sich in Wahrheit überzeugen will , wie der PuIS

Warschaus schlägt , so mutz man auf die Bahnhöfe gehen , die hier
wie überall das Sicherheitsventil des überhitzten Kessels einer er -

regten Großstadt darstellen . Der Anmarsch der bolschewistischen
Heere hat seit Wochen schon einen Strom von Flüchtlingen in die

Stadt geleitet . Hier , auf den Bahnhöfen , sitzen sie zu Häuf um
ibre armseligen Habseligkeiten , unter denen der blankgeschcuerte
Samowar wie eine schmerzliche Erinnerung an das ferne HauS
und den verlorenen Frieden dieses Hauses wirkt . Ganze wandernde

Dörfer sieht man auf den Bahnhöfen Warschaus . Da sind Bauern
mit der russischen „ Rubazka " neben steifleinenen Amerikanern in

Khaki und Landleuien aus Lowicz mit Röcken , deren gelbe und

grüne Schnür « ihnen daS Ansehen von Papageien geben , dazwischen

französische Damen mit dem unvermeidlichen Gefolge von Hut -
schachteln und häubchengeschmückten Kammerzofen , und endlich die

unvermeidliche Gruppe schwarzgekleideter Juden mit leichenfahlen
Gesichtern und traurigen Augen .

Orient und Okzident : wer kennt den Kern des Problems , das

sich hier zeigt ? Da ist di « russische Kathedrale , der Sobor , mit

ihrer interessanten Geschichte . Mit ihren fünf byzantinischen
Zwiebelkuppeln und ihrem Glockenturm , der sich in dieser republi -

kamschen und katholischen , von Italienern und Jesuiten erbauten
Stadt wie ein Minaret aufreckt . ES war der Wille des allmäch -
tigen Zaren , der die Kirche als äusseres Zeichen seiner göttlichen
und irdischen Macht auf diesem lateinischen Vorwerk seines ana -

tischen Reiches erstehen ließ . Wie di « Legend « erzählt , weissagte
an dem Tage , an dem der Grundstein der Kirche eingesegnet wurde ,

ein greiser Pope , daß mit der Fertigstellung de » Tempels auch

Rußland am Ende seiner Tage angelangt sein würde . Im Jahre
1014 wurde die Kirche fertig . Als dann mit Hilfe der Entente

Polen wieder aufgerichtet wurde , faßte man im ersten Augenblick
den Entschluß , die Kirche einzureißen . Schon ging man daran , den
Glockenturm niederzulegen , als sich das Gerücht einer anderen

Weissagung verbreitete , nach der an dem Tag . an dem di « Kirch «

niedergelegt würde , auch Polens Todesstunde geschlagen hätte .
Die Abrucharbeiten winden darauf unverzüglich eingestellt . Die

Legende lägt vielleicht eine allegorische Deutung zu .

Kleine ? Theater . „ Die Kunstkritik " von Kurt Petzold . Mit

diesem sogenannten Lustspiel dürste wohl der� Rekord des T' . efi
stände s in der Sommerspielzeit erreicht sein / Die diletßrntische

Ungelenkigkeit in Dialog , in der Figurenzetchnung , wie in da Er¬

findung läßt sich nicht mehr überbieten . Der „ Witz " besteht darin ,

daß ein Kommerzienrat . um « inen Orden von Durchlaucht zu er .

gattzern , in Berlin einen neu entdeckten Murillo für die Gemälde .

Deutsthnatwnale - Arbeiter !
Tie Deutschnationalen uno ihr Anhang , die Deutsche

Polkspariei begeben sich wieder einmal auf den Stimmenfang .
Diesmal haben sie ds auf die Arbeiterschaft abgesehen . In ihrer
Presse macht ein Bericht die Runde , in dem mit allem Pomp er »

öffnet wird , die deutschnationale Arbeiterschaft
Deutschlands habe sich in einem Reichsarbeiteraus -
schuß zusammengefunden . In Berlin sei bereits als Zweigstelle
eine deutschnationaleArbeitervereinigung gegrün .
de : worden . Des langen und brenen wird dann ausgeführt , wa »

dies « Bereinigung alles für die Arbeiterschaft zu tun gedenke , lln »
würde es mehr interessieren , zu erfahren , wieviel Mitglieder
der Reichkarbciterausschutz und seine Berliner Filiale bereits hat
und wieviel davon wirklich Arbeiter sind . Aber da liegt der

Hund begraben . Die Arbeiter werden sich hüten , sich stinnektieren
zu lassen .

Lüttwitz imü Luöenöorff .
Kassel , 12. August . ( Eigener Drahtbericht es „ Vorwärts " . ) Die

hessische Korrespondenz meldet : Ein Bruder des Generals

Ludendorfs , Kriminalkommissar Ludendorff in Essen , ist zum
1. November an das Polizeipräsidium Kassel versetzt worden . Er
wird hier dorauSsichtlich die sogenannt « politische Abteilung
übernehmen . �

Hierzu bemerkt das „ Kasseler DolkSblatt " : „ Kassel macht sich .
Nachdem der Schwiegersohn de » General » Lüttwitz
das Erbe deS Generals Voßberg im Kasseler Reichswehrgruppen -
kommando angetreten hat , übersiedelt demnächst also auch der
sicherlich würdige Bruder des großen Ludendorss nach Kassel , um
ausgerechnet in politischen Fragen Mitarbeiter des hiesigen Voli -
zeipräsidenten zu werden . Wahrlich , Kassel hat eine Zukunft . "

Der ßatzke von Doorn .
' Der Pariser „ Mcrtin " verösfEntlicht eine Unterredung

mft dem König Alfons XIII . von Spanien , der auf . Wi l -

h e l m II . nicht gut zu sprechen ist und über einen Wort -
Wechsel erzählte , den er mit ihm gelegentlich einer Zustimmen -
Fünft in Vi g o hatte . Der - Spanierkönig hatte das furcht -
bare Verbrechen begangen — und zwar auf ausdrücklichen
Rat deS deutschen Militärcrttachös — vor dem Kaiser mein -
f acher Uniform zu erscheinen :

« Er machte mir vor seiner militärischen Umgebung und vor
der meinigen eine Szene mit Vorwürfen - - , und Sie wissen «
wie ich da ? liebe . Er macht mich auf meine Ungenierthert , auf die

Unkorrekilheit meines Anzuges auftnercksam , und so weiter .
„ W enn man kommt , den deutschen Kaiser zu be .

grüßen , muh man große Uniform anlegen . DaS
hättestdu nicht vergessen sollen ! "

„ Aber es war dein Militärattache , der mich falsch in -
fvvuriert hat ! "

„ Wien ? Dein Militärattache ? Habe ich dir etwa erlaubt , mich
zu duzen ? "

„ Habe ich dir selbst diese Erlaubnis gegeben ? "
Und die Szene ging in di . ' sem Tone weiter .
Seit dieser Zeit gibt tS keine kleine Gemeinheit , die

er mir nicht anzutun versucht hätte , namentlich bei meiner ersten
Reise in Teutschland . "

DaS ift echt Wilhelm , ©in anderer Herrscher würde im

Interesse seines Landes alles daran setzen , die Sympathien
der Monarchen jener Länder zu gewinnen , um deren Gunst

sich die Gegenseite notorisch bemüht . ( Und das war besonders
bei S p a n i e n der Fall . ) Ter eitle Narr auf Deutschlands
Thron aber dachte in erster Linie an Aeußerlichkeiten
und stieß lieber Alfons XIII . vor den Kovf wegen eines ver -

meintlichen Verstoßes gegen die heilige Etitette , als daß er

sich bemüht hätte , im Interesse des deutschen Volkes sich die

wenigen Freundschaften zu sichern , die er sich noch nicht durch
ähnliche Dummheiten verscherzt hatte . Das Leben und

die Taten . Wilhelms II . bleiben für alle Zeiten das beste Pro -

pagondamaterial für den republikanischen Gedanken .

galerie der kleinen Residenz erstehen will , infolge einer Kneiperei
den Zug verpatzt unt > dann erzählt : Er habe wegen Zweifel an der
Echtheit sich zu dem Kauf deö Bildes nicht entschließen können .
Natürlich stellt sich dann heraus , datz das Werk taNächlich eins

Fälschung ist . Der kommerzienrätliche Kenner wir . ) ob seine ?
Kunstverstandes hoch gefeiert ; aber bei der Rede , die er vor Durch -
laucht halten soll , wird offenbar , datz er das Bild noch nie gesehen .
Er bringt das törichte Gewäsch vor , daS ihm sein Diener darüber

eingeblasen . Auch daS Spiel ließ viel zu wünschen übrig , was alles

jedoch den üblichen Applaus nicht hindern konnte . ät .

Ein geschäftstüchtig « Thcaterdircktor . Im Breslau er
Stcrdttheater gastierte seit Ansang Juli die Tirekion der Gebrüder
Rotter mit Kräften des Berliner Restdenztheaters . Da sich die
Berliner in Breslau weniger durch die AuS . vahl ihrer Stücke als
durch gute schauspielerische Leistungen beliebt machten , verlängert «
der Magistrat da ? Gastspiel noch üvcr den l . August hinaus . ES

stellte sich aber rasch heraus , daß von dem Berliner Theater nur »och
daS Firmenschild dageblieben war und datz man die „ Evchcn Hum -

brecht " mit eilig zu s a m m e n g e s u ch�t e n Kräften spielte .
die zum Teil ihre Rollen innerhalb 24 cslunden lernen mußten .
Natürlich war das Spiel auch danach . Der Breslauer Magistrat
hat sich diese Geschäftslüchtigkeit der Firma Rotter nicht gefallen
lassen und ein W e i t e r s p i e l verboten .

Die Gebrüder Rotter unterhalten in Berlin zwei Theater : da »
Trianon - und da » Residenztheater . Laut ihrer bekannten Reklame
spielen sie je vi im Trianoutheater in Berlin . . Untreue " mit Mamc »
lock, Paul Bildt und Hansi Slrnstädt . Zugleich verkünden sie aber
in Leipzig , datz sie „ Evchen Humbrecht " mit Paul Bildt und Emil
Mamelock ftiielen werden . Sie werden also entweder die Leipziger
oder die Berliner selber hereinlegen . In Breslau haben sie die

Täuschung des Publikums durch einen scbweigsamon Theaterzettel
über eine Woche durchführen können . Theater an drei Orten und
überall mit den « sten Kräften . . . es geht doch nichts über die

Geschäftstüchtigkeit ! gth .

Tie Herkunft der Berliner griechischen Göttin . DaS Tempels
Hfld »er griechischen Göttin , das während deS Kriege « ins Berliner
Museum kam , gehört zu den herrlichsten Werten der griechischen
Kunst ; doch war sich bisher die Forschung ganz im unklaren , woher
diese Staiue stammt . Wie die „ Kunstchronik " berichtet , hat jetzt der
französikcbz Archäologe Solomon Reinach für die Bestimmung de »
Werkes einen wichtigen Hinweis gegeben . Unweit der griechischen
Stadt Lokri - Fpizephhrii an der Ostküste de » südlichen Unteritaliens
befand sich ein berühmter Temeter - Tempel , dessen Kultbild das
Werk vielleicht ge : vesen ist . Heute stehen von dieser lokrischen »'
Gründung aus dem Jahre 1073 nur noch geringe Reste , die Cenyo
Camerelle genannt werden . Doch fand man vor einigen Jahren in
Medma . nicht weit von Lckri . ein umfangreiches Lager archaischer
Terrakotten , die offenbar ans den Magazinen eines Demeter -

Empels herrühren . Einige dieser hübschen Figuren ähneln auf -
lallend der Berliner Göttin , und es läßt sich durch sie auch die dem

Original fehlende reckte Hand ergänzen , denn diese liegt bei ihnen
an dem Körper an und halb einen kleinen Hahn , das Attribut d «
Demeter .



Die „ Note Jahne ' " will üurchschauen . . .

Eitdlich haben wir die „ Rots Fahne " dazu gebrocht , die

gemchnsame Unterzeichnung des Neutralitätsaufruses mit uns
„ Verrätern " zu begründen . ' Tiefe Begründung sieht so aus :

„ Wir haben unS keineswegs mit der Gewerkschafts -
b n r e a u k r a t i e sotidarisiert , sondern nur mit jener Aktion ,
die die Unterstützung Sowjetrußlands bezweckt . Wir haben nie ge -
gtcmbt , daß Scheidemann und Legien plötzlich aus Kupplern zu
unschuldigen Jungfrauen geworden sind . Aber indem die
Kommunisten ihre Unterschrift unter - hen Aufruf
i etzen , ermöglichen sie e s der Arbeiterklasse , den
Verrat der Scheidemänner zu durchschauen , wenn
diese ihre Unterschrift verleugnen . Die Unterschrifr .
der Kammunisren ist eine Garantie dafür , daß im Namen der pro -
letarrschen Jniercssen über jeden Verrat gewacht wird . "

Was soll man zu diesem hilflosen Gestammel anderes
sagen als : Quatsch ! _

Demonstration für Sowjetrußlanü .
Mannheim , 1?. August . sT . U. ) Eine Straßendemon -

st r�a : i o n für So ' wjetrutzland , zu der der Spartakusbund
aufgerufen hatte , ging gestern nachmittag mit einer Begleitung
von vielen Tausenden , darunter einem auffallend starken
Zustrom aus Ludwigshafe . n und Umgegend vor sich. Durch
den Zug . in dem auch mehvere Musikkapellen marschierten , wurde
d r Strahenbahnverkehr längere Zeit behindert . Von Zwischen -
fällen ist nichts bekannt geworden .

Mannheim ist der Herd des Radikalismus in Südwestdeutsch -
land . In den übrigen Teilen Badens und Württembergs haben die
Kommunisten und Unabhängigen keinen größeren Anhang . Daß
die Temonstraüen im wesentlichen auch aus der Rheinpfalz
gespeist wurde , ist eines der hervorragendsten Resultate der dar -
t . gen französischen Mißwirtschaft .

MeöeraufNahMe öer öeutsth - ' beigisthen
Schiffahrt .

Emmerich , 12. August . Nach Mitteilungen aus holländischen
Kreisen haben verschiedene Rheinschiffahris - Gesell -
schaften durch Vermiitelung der Brüsseler deutschen diplomati -
scheu Vertretung an d' . e belgische Regierung das Ersuchen
gerichtet , die vor dem Kriege vorhandenen Schiffahrtsbe -
z i�e h u n g e n zwischen Antwerpen und dem Reich wieder aufzu -
nehmen . Tic belgische Regierung ist geneigt , dem Antrag
stattzugeben , um der Rotterdamer Konkurrenz zu begegnen .
Die Schiffe sollen deutsch bemannt werden und unter
deutscher Flagge fahren .

Die Verfaffung von Danzig .
Deuz ig, 11. August . Die Verfassunggsbende Versammlung hat

die Verfassung der Freien und Hansestadt Danzig
in dritter Losung anganommen . Vor Beginn der dritten Lesung
hatten die Unabhängigen und die Polen eine Erklärung
abgegeben , daß sie sich an den Beratungen der dritten Lcsung nich�
yrehc beteil ' gen würden , da sie bsi der Zusammensetzung des Hauses
auf eine Annahme ihrer Anträge nicht rechnen könnton . In der
ls - chlußabstimmung , die namentlich erfolgte , stimmten 63
Abgeordnete für und 44 ( die Mehcheitssoziaksten . die UnaUängi -
gen und die Polen ) gegen die Verfassung . Dem Schluß der Per -
oandlungen wohnte Oberkommissar Tower bei . Der Präsident
der V �rsa ssu ng g ebe nd : rftÄsxj a rntriit reg gab in einer Schlußansprache
dem Wunsche Ausdruck , daß da ? geschaffene Werk der Verfassung
dem Freien Staate Danzig , solange er bestehe , zum Segen ge -
reichen möge .

Das Iaustrecht im Saargebiet .
Saargemünd , 12. August . <T. U. ) Bei einer Treibjagd

m den Wäldern von Saarbrücken wurden 66 Eisen .
bahner verhaftet , die sich weigerten , die Arbeit wieder auf »

Tie Wirkung deS Alk - Holverbots in Amerika . Daß so
folgen , chwere Maßnahme , wie das Alkoholverbot in den Vereinigten
Staaten , zu Erichütterungen des sozialen und politischen Lebens
fuhren , mußte , war vorauszusehen , und der Kampf ist jetzt wieder
rm Zu,ammenhang mit den PräsidentschastSivahlen aufs lebhafteste
entbrannt , indem die „ Nassen " in der Propaganda für eine Milde -
rung des Verbotes eine zugkräftige Wahlparole erkannt haben .
Eine gewiss « Reaktion gegen die vollständige Abstinenz macht sich in
verTchiedenen Staaten bemerkbar ; doch ist an eine Aufhebung oer
- laßnahm « nicht zu denken , und das Aeußerste , was die „ Nassen "
«rhoften , ist eine Erleichterung , durch die wenigsten « der Verkauf
von leichten Weinen und leichten Bieren gestattet wird . An der
günstigen Wirkung , die das Alkoholverbot auf das soziale Leben
Amerikas gehabt bat , ist jedenfalls nicht mehr zu zweifeln , nach der
großen Umfrage , die der Literary Digest in allen Staaten und unter
allen blanden veranstaltet hat . Unter den Antworten von 526
Arbeiterführern flehen 345 auf dem Standpunkt , daß das Alkohol -
verbot . für den Arbeiter segensreich sei . Andere Tarsachen , di » hier
zugunsten des Verbots zusammengestellt werden , sind die folgen -
den : Die Heilsarmee här die meisten der 566 Trinkerheilanstalten ,
die sie früher unterhielt , für andere Zwecke verwendet . Das gleiche
Bild zeigt sich in den Alkoholikerabdeilungen der Krankenhäuser .
D: e Wcchlfahrksabteiluug des Staates New - Aork hat in letzter Zeit
Fälle von Verarmung und Verelendung durch Trunksucht , die früher
in die Tauscnde gingen , nicht mehr beobachtet . Die Asyle für Ob -
dachlose , in denen im Februar 1616 durchschnittlich 488 Menschen
allnächtlich beherbergt wurden , haben im Februar 1626 nur einen
durchschnittlichen Bejuch von 37 Personen gehabt . In Pittsburg ist
die Zahl der Verbrechen von 7464 Fällen im letzten „ nassen " hal -
ben Jahr auf 3125 Fälle hevabgesunken . In Svringsield , Illinois ,
riahmen während der ersten achtzehn „ trockenen " Tage die Verhaf -
tungen um 85 Proz . ab . In EvlumbuS , Ohio , das 266 666 Ein -
wohner hat . ist das Gefängnis oft tagelang leer .

Der « ünftler mid die Kuxusfteuer . Die Schntzstell « der Wirtschaft -
lichen Verbände bildender Künstler für Urbeber - , Verlaz «- und Iteuerrccht
Berlin teilt uns mit . dafl der Reichstag in seiner Sitzung vom 36. Juli er.
eine Novelle » um Umiadileuergesotz vom 24. Dezember v. F. belchlosfen bat .
Danach sind mit Wirkung vom 1. Januar 1926 die sogenannten Atelier .
verkäute von der v' uxussteucr befreit . Der Künstler unterliegt in Zukunst
nur der allgemeinen Umsatzsteuer mit 1>/ , Prag , vom Entgelt . Jnsolge -
dessen sällt auch die Pflicht der bildenden Künstler zur Abgabe der tluxus -
sleuererklärung ioit .

Das Verzeichnis der Judendberbergrn ist nach sechsjähriger Pause
soeben vom Hauplauslchufl kür deutsche Jügendherbergen , Geschäftsstelle
Hilchenbach !. W. , herausgegeben worden . Bon den rund 766 ausge -
nommenen Herbergen , die der gesamten wandernden Jugend unter
so Jabren offen stehen , entfallen etwa 96 auf da « UrsornngSland dieser
nun lü Jaore alten Bewegung , das Saucilans , je rund 76 auf Sachsen
und den ZweiganSschus , Zlliltelelbc —Harz , während die Nordmart mit 66
Herbergen dem siegreichen Vormarzch deS Jugendwandergcdantens zum
Durchbruch verhüll . Einzelne Gebiete haben erst In den letzten Jahren
Jugendherbergen geschaffen , doch in dieser kurzen Frist ' schon bedeutendes
zelcistel ; so weist der ZweigauSschug Unterweser —EmS rund 36, Baden 7,
Schwaben 36. Pommern 25, Südostvreuhen ( Masurcn ) schon 26 fertige oder
n bereitete Bleiben aus . DaS ReichsherbergSverzeichniS kostet 4 M.

Vorträge . Ueber daS Einsteiusche Relativitätsvrinztp spricht Direktor
' . Archenhold beute Donnerstag , abends S Uhr , im Blüthner - Saal .

zunehmen und erklärte «, allem der deutsche « Regierung gehorche «
zu wollen . Die Sitzungen der Kriegsgerichte beginne « heute .

Paris , 12 . August . ( Meldung des Hollandsch Nieuwsbure -
auS . ) Der „ Matin " meldet aus Frankfurt : Während der letzten
Tage sind Hunderte von Personen wegen der „ Ver¬
schwörung im Saargebiet gefaugeugeuommeu worden . Sie
wurden gruppenweise abgeschoben . Militärische Maßregeln
wurden getroffen .

Drahwerkehr mit Wien .
Wien , 11. Allgust . ( Eiz . Drahtbericht deS „ Vorwärts " . ) Der

Streik des Telegraphen « und Telephonpersonols ist beigelegt . Am

Freitag nachmittag wird der Kabinettsrat über die dr »i letzten von
den zwölf Forderunzen entscheiden . Die anderen neun Forderungen
sind bewilligt , darunter die einmalige BeihUfe von 666 Kronen .

Wilson erkennt Sie Sowjets nicht an .

Amsterdam , 12. August . Nach einer ergänzenden Meldung
aus Washington heißt es am Schluß der amerikanischen
Note an den italienischen Botschafter , es sei unbestreitbar ,
baß die gegenwärtigen Beherrscher Rußlands nicht nach dem Willen
und mit der Zustimmung eines beträchtlichen Teiles des russischen
Volkes ' regierten und daß es unmöglich fei , die gegenwärtigen
Machthaber anzuerkennen . Die Regierung der Bereinigten
Staaten würde es begrüßen , wen » die Alliierte » eine Erklärung

abgäben , daß das Grundgebiet Rußlands unverletzt bleibe . Die
Wünsche der Finnländer , Polen und Armenier nach
Unabhängigkeit seien indessen berechtigt .

Entwirrung !
London , 12. August . ( Meldung deS Hollandsch NieuwZbureau » . )

Der diplomatische Mitarbeiter des „ Evening Standard " hört , daß
man sich von den Verhandlungen in Minsk in englischen

Kreisen Erfolg verspricht und daß man an daS Zustandekommen
der Londoner K o n f e r e n z. gloubt . Der Korrespondent hört

weiter , daß auf der Konferenz in Hythe Foch stark gegen eine

militärische Offensive Ivar . Ueber den Boykott Ruß -
lands unter gewissen Umständen hört der Korrespondent auS

guter Quelle , daß der Völkerbundrat in San Sebastian über

die. AngÄegenheit verhandelt hat . Sollte ein Boykott notwendig

sein , würden Holland , Spanien und die anderen Mächte ( wer sind
die andern Mächte ? ) keine Schwierigkeiten machen , sich diesem

Boykott anzuschließen - Mit Bezug auf die amerikanische
Note berichtet der Korrespondent , man glaube , daß der amen -

kanische Gesandte Davis in gewissem Maße für die Note verant -

wortlich sei . Andere Nachrichten dagegen besagen , daß Wilson
die Note entworfen hat .

Einige Mitglieder d« S Aktionsausschusses für die am

Freitag zusammentretende Konferenz der Getverkschasten sprachen

ihre Genugtuung über die Entwirrung der russisch - polnischen An -

gelegenheit auS . Sie äußerten indessen die Vermutung , die Kon «

ferenz werde verlangen , daß die englische Regierung sofort nach

Abschluß des Waffenstillstandes die Sowjetregierung an¬

erkenne und Handelsbeziehungen mit Rußland an -

knüpfe .
Ter Londoner Berichterstatter des „ Manchester Guardian "

schreibt : Die Krisis sei zweifellos vorüber . Der

Frisden zwischen Rußland und Polen und als Folge davon der all -

gemeine Frieden und die Anerkennung von Rußland seien so gut
wie sicher .

„ Daily Ehronicle " erklärt , daß der Ministerrat die durch Ruß .

land - gestellten Friedensbedingungen im allgemeinen für

annehmbar halte , wenn auch einige der aufgeführten Bedin -

gungen nähere Aufklärung erfordern . Die Regierung glaubt , daß
kein Grund bestehe , den für morgen geplanton Schluß der Paria .

mentSsession hinauszuschieben .

Um Wrangel .
Die Aktion des Beherrschers de ? Krim , Generals W r a ng e l ,

scheint den Russen Schwierigkeiten zu ' machen . Nach einer Reuter -

Meldung hat Wrangel di « Verbindung mit den Donkosaken herge -

stellt und Alexandrowsk und Groschewik nach schwerem

Kampf genommen . Ob eine Radiomeldung aus Bukarest , nach der

Rumänien eingewilligt habe , daß «in Armeekorps des Gene¬

rals Wrangel rumänisches Gebiet passiert , tun nach G a l i z i e n

zu gelangen , zutrifft , lassen wir dahingestellt sein . Es würde

jedenfalls der rumänischen Neutralitätserklärung widersprechen .

Auf eine Anfrage betreffend die Pariser Meldung , wonach die

französische Regierung beschlossen habe , Wrangel ?
Regierung anzuerkennen , sagt « Lloyd George , er

habe die Meldung mit Ueberraschung und Besorgnis

gelesen . Eine Mitteilung dieser Art sei ihm nicht zugegangen . Er

könne kaum annehmen , daß die Meldung korrekt sei , weil er sicher
sei , daß Millerand ihm die Absickten der französischen Regierung

bekanntgegeben haben würde , wenn er etwas Derartiges beahsich .

tige . Ein Vorschlag auf Anerkennung Wvangels sei auf der Kon -

ferenz in Hythe nickt gemacht worden . Lloyd George fügte
hinzu : Wir be ab sichtigen nicht , Wrangel anzuer -
kennen , außer in dem Falle , auf den ich gestern hingewiesen
habe .

»

Die angebliche Anerkennung Wrangel ! durch die französische
Regierung hat in der französischen und englischen Presse starkes
Aufsehen erregt . . So veröffentlicht , der radikale „ Star " einen Ar¬
tikel unter der Ueberschrift „ Frankreich wirft dem Fri ? »
den einenStock zwischen die /Seine " und die Pariser
„ Oeuvre " meint , das Abenteuer mit Wrangel drohe Frankreich
die Allianz mit England zu kpften . Wir wissen nicht ,
ob die Angelegenheit tatsächlich so tragisch zu nehmen ist , halten es

vielmehr für niöglich , daß eS sich um einen Bluff handelt , der

auf Rußland einen Druck ausüben soll , wie auch das Ein -

treffen der englischen Ftotte in der Finnischen
Bucht , das den Machthaber von Petersburg , Ginowjew , zu
einem Ausruf unter der Ueberschrift „ Eine neue Gefahr bedroht

Petersburg " veranlaßt , vorläufig nicht mehr als ein « Demonstration
sein kann . Jedenfalls wäre es sehr verfrüht , schon heute von einer

englisch - französischen Krise zu sprechen .

Sie könne « einander nicht finden . . . .

Kopenhagen , 12. August . Ritzaus Pureau erfährt aus hiesiger
russischer Quelle : Ter Vertreter des rnsstschen Kommanoos wartet «

am 9. . dieses MonatS vergeben » an der russischen Grenze auf
die p o- l n i s ch e

'
D e l e g a t i o n. ES kam weder eine Dele -

gation noch irgendeine Meldung auS Warschau . Der russische Ver -
treter wartet andauernd äüf das Eintreffen der polnischen Dele -

gation . Bei der polnischen Regierung ist durch drahtloses
Telegramm angefragt worden , wann die polnischen Delegierten er -
wartet werden können .

Aus Warschau wird dagegen gemeldst , die polnisch « Delegation
habe sich bereits an die Front begehen . Die Lag « Warschaus

hat sich inzwischen weiter verschlechtert . ES wird nach dem

amtlichen Bericht weiter um Pultnik gekämpft ; private Meldun »

gen besagen sogar , die russische Kovalleme streife bereits b i S i n

die Vorstädte Warschaus hinein .

Iranzö ' sifthe ? Imperialismus .
Die „ Heim - Arbeiter " am Werke .

Paris , 11. August . ( WTB ) Der „ Eclair " veröffentlicht heute
einen Artikel über die französische Politik gegenüber Deutschland .

In diesem Artikel wird gesagt , Frankreich müsse England dahin

führen , die Bedingungen für ein Abkommen zu schaffen , das

auf folgender Grundlage aufgebaut sei :
1. Besetzung der Rheinlande und Westfalens und zu größerer

Sicherheit Besetzung der Mainlinie .
2. Di « ' V e r tr a l t u n g der Rheinlande müsse durch die Be »

v ö l k e r u n g selbst ausgeführt werden .
3. Die Steuern und Zölle in den besetzten Gebieten

müßten zugunsten Frankreichs und seiner Alliierten , wenn

sie an der Besetzung teilnähmen , verwendet werden . Sie würden

Frankreich allein zukommen , wenn es allein die Besetzung ausführe .
4. Frankreich müsse eine aktive Politik in Deutschland

betreiben , selbst wenn diese Politik zur W' edercinsetzung der ehe -

maligen Herrscherhäuser mit Ausnahme der Hohenzollern führe ,
denn es sei bewiesen , daß diese Wiedsreinstellung geeignet sei , den

pazifistischen Einfluß zu verstärken ( ? ! ) und den Föberalis -
mus wiederherzustellen .

5. Im Orient müsse S h r i e n . mit Palästina unter fran¬

zösisches Protektorat kommen . Die französische Einfluß -

zone müsse Cilicien und Kurdistan mit Mosul umfassen ,

jedoch müsse England die wirtschaftliche Entfaltung in Meso -

potamien , Arabien und P ersten zuerkannt werden .

Es ist nicht lange her und der „ Eclair " galt allgemein als

das Organ ' B r i a n d s, also eines verhältnismäßig gemäß ig -
t e n Politikers , der über kurz oder lang wieder Ministerpräsident
werden wird . Der Punkt 5 dieses schönen Entwurfs bezüglich
der Teilung K l e : n a s i e n s entspricht auch den Ideen ' ' Briands »
der als Ministerpräsident während des Krieges mit England dahin -

gehende geheime Abmachungen getroffen hatte . Sollte aber auch
das übrige Programm den Briandschen Ideen entsprechen , so

müßte man wahrhaftig an dem gesunden Menschenverstand jen »
seits de » Rheins verzweifeln . Die wahnsinnigsten Forderungen
eines Barres und eines Foch werden durch dieses Programm über -

troffen , das allerdings �für uns insofern wertvoll ist , als zum
ersten Male mit Zynimus der Wunsch laut wird , die Alliierten

sollten an der Wiederher st ellung der durch die Re -

volution verjagten Monarchien arbeiten . Bekanntlich
sind auch in Deutschland monarchistische Kräfte am Werke , die die
Ententevertreter in diesem Sinne beeinflussen . Die Republik wird

letzteren als die große Gefahr dargestellt , die nach der Vereinheit »
lichung aller deutschen Stämme „ unter preußischer Hegemonie "
mit dem Endziel des Revanchekrieges strebe — während die Wie¬

derherstellung der kleinen Königreiche . Großherzogtümer und

Fürstentümer diese Gefahr bannen würde . Und die Ententever -

treter und ihr « Agenten , die in dieser Wichtigtuerei und in diese »
Intrigen ein bequeme » Mittel erblicken , ihre grenzenlose Unkennt -
nis der deutschen Verhältnisse zu verbergen , fallen auf diese
„ Heim - Arbeit " herein und berichten in diesem Sinne nach Paris .
So entstehen solche Artikel , die nur geeignet sind , die schon be -

stehende tiefe Kluft zwischen Deutschland und Frankreich noch zu
erweitern .

Arbeit nach Konsession oder nicht ? In der in unserer Num -
mer 367 erschienenen Notiz „ Arbeit nach Konfession " teilt uns
Herr W i d u ch als Leiter des Grenzamtes der Deutschen Arbeits .
zentrale in MySlowitz mit , daß infolge der großen Zahl der Ar -
beitslosen im Inland di « Vermittlung von ausländischen Arbeitern
für industrielle und gewerbliche Betriebe durch Organe der Deut .
schen Arbeitszeniral « grundsätzlich nicht erfolge und daß nach den
bisherigen Erfahrungen jüdische Arbeiter sich für landwirt -
schaftlich « Betriebe nicht eignen . In der Zuschrift heißt es aber
dann weiter : ' „ Die vorgesetzte Dienststelle des GrenzamteS Myslo -
Witz nimmt nun nach wie vor den Standpunkt ein , daß die Zahl
der vorhandenen männlichen Arbeitslosen ein « Unterbringung lü -
bischer Arbeiter unmöglich mache . " Das ist e « eben , was wir
kritisierten . Der Begriff „jüdische Arbeiter " mag vor der Revo -
lution vom bureailkrati schen Standpunkt aus feine Berech -
tigung gehabt haben ; jetzt ist er einfach verfassungswidrig .
Und damit bestätigt eigentlich nur die Zuschrift den Inhalt un .
serer Notiz .

� -

Der deutsche Botschafter Dr . Solf ist in Tokio eingetroffen
und hat die Geschäfte der Botschaft übernommen .

Die Kosten der englische « Besatzung . Churchill erklärte im

Unterhaus auf eine Anfrage , das englische BesatzungSheer in

Deutfchland ' zäble 13356 Mann und koste etwa 366666 Pfund
Sterlingmonatlich .

Cachin und Fressare sind von ihrer russischen Reise nach
Paris zurückgekehrt .

Kriegsgericht gegen Streikende . Wie die Nationaltidende au »
HelsingforS meldet , hat die estnische Regierung das Streik¬
komitee der Eiienbahnbedienstetkn verhaftet und vor ein
Kriegsgericht gestellt . Der Lin ' enbahnverkehr wird mit Hilfe
von Arbeitswilligen , die unter militärischem Schutz stehen , aufrecht
erhalten .

GroßSerlln
die vier Speisekammern .

Die Gerichtsverhandlung gegen die ungetreuen HauSanycistell -
ten d - S millionenschweren MajörS Aderholb vom Kurfürsten -
dämm , über die wir im heutigen Morgenblatt berichteten ,
leuchtet mit brutaler Ofstnheit in Zustände hinein , die die
ganze Schamlosigkeit des vielgepriescnen �kapitalistischen System »
offenbaren . Die Frau Major , zur Creme des KurfürstendammS
gehörend , kann sich in nicht weniger als 26 Zimmern breit machen ,
während zur gleichen Zeit in Berlin etwa 66 666 Familien bei de »
Wohnungsämtern viele Monate lang vergeblich auf die Zuweisung
einer eigenen Behausung warten müssen .

Vier Speisekammern , vollgesiopft mit allen möglichen Nah¬
rungsmitteln und Delikatessen , und eine besondere Likörkammer
nennt sie ihr eigen , und nicht nur ihr Dienstpersonal , sondern auch
der martialische Herr Major selbst dürfen sich zum Frühstück an
Pellkartoffeln delektieren . Wer weiß , ob die gnadige Frau nicht
gekade dann mit frommem Äugenauffchlag über die durch die Re -
publik erzeugt « Begehrlichkeit und Unbotmäßigkeit zeterte , als sie
ihre JuponS mit Tausendmartscheinen ausfütterte , um gelegent »
lich ihrer sechSmonatlichen Erholungsreise nach der Schweiz und
nach Monaco einen Teil ihres Kapitals der Steuer zu entziehen !

Wahrlich ein prächtiges Wrtb ! Auch aus dem Diebstahl weiß
sie noch Borteile zu ziehen . 156 666 Mark soll der Schaden be .



kragen , während die Angeklagisn , wie «ich die Versi�erungSgefell »
schaften diese HAie des Schadens energisch bestreiten .

Aber womit findet die kapitalistische Korrupiion , die die Ver -

Handlung enthüllte , ihre Sühne ? Soll hie edle Dom « auch in der

Aukunft in ihren 20 Barock, , Ludwig XVI . - und Biedermeierzrm -
» nern und ihren vier Speisekammern zum Schrecken des Personals
und ihres Eheherrn weiter wirtschaften ? Verlangt eS nicht die
soziale Gerechtigkeit , dah ihr Zimmerluxus auf ein erträgliches
Maß - zurückgeschraubt wird ? Vielleicht hören wir davon , daß von
den 6t) Mg wohnungslofen Familien , nunmehr einige am Kur -

fürstendamm ein Unterkommen findcnl
Noch ein Wovtl Kennzeichnend für unsere Zustände ist eS, daß

die gesamte bürgerliche Presse den Namen der eigentlichen Ange -
klagten , der Frau Major Aderholt , schamhaft verschweigt !

vas Spiel um die polizeiftunüe .
Eine neuerliche Herabsetzung ?

DaS liebliche und den Berlinern nicht ganz unbekannte Spiel
um die Polizeistunde geht schon wieder an . Nachdem man sich
vor wenigen Monaten mit Mühe und Not eine geringe Verlängerung
der Polizeistunde abgerungen hat , berät man beute wieder , ob es

nicht besser -sei , die alte Verkürzung von neuem einzuführen . Dieses

Hin und Wider , diese Haltlosigkeit und dieser Wechsel der Meinun -

gen scheinen davon zu zeugen , daß die zuständigen Stellen selbst
nicht wissen , was sie wollen .

Es handelt sich wieder um das gleiche : durch eine Verkürzung
der Polizeistunde soll eine Lichteinschcänkung und eine Kohlen »

ersparnis herbeigeführt werden . Als man sich im Ministerium des

Innern vor kurzem entschloß , die Polizeistunde zu verlängern ,
stand das gleiche Thema auf dem Tapet . Damals erwog man

gründlich , so sollte man wenigstens annehmen , alles Für und Wider .
Will man sich heute nicht dem Vorwurf aussetzen , den damaligen
Beschluß leichtsinnig gefaßt zu haben , muß man es heute bei der

verlängerten Polizeistunde bewenden lassen . Denn es ist nicht

einzusehen , wie sich die Gründe , die damals für eine Verlängerung
der Polizeistunde ausschlaggebend waren , heut « bereits so gänzlich
verschoben haben können .

Die Polizeistunde jeweils mit dem Wechsel der Jahreszeiten

zu verlängern oder zu verkürzen ist eine einigermaßen lächerliche

Maßnahme und eine kalendarische Bevormundung , die , wie man
es im Ministerium des Innern und beim Kohlenkommissar ganz
sicher auch weiß , nicht zur Koh . enersparniS beiträgt .

Skandalszenen am offenen Grabe .

Von einem erbebenden Beispiel der christlichen Duldsamkeit
wird unS aus Alt - Glienicke berichtet : In der Gemeinde
existiert nur ein Friedhof , der der evaugeliscken Kirckengemcinde
gebort . Die Kirchenbebörde ist gesetzlich verpflichlet , Minoritäten
Llufuabme auf ihrem Friedhof zu gewähren . Daraus ergibt sich
von selbst die moralische Pflicht , den Andersaläubigen die Art der
SBestattling ihren Angehörigen selbst zu überlassen . Unser Kirchenrat
ist indessen von diesem moralischen Pflichtgefühl nicht - eriüllt . Ist
es dock wiederholt vorgekommen , daß Begräbnisse von dem Ver -
treter der Kirchenbehörde gestört worden sind , weil statt
eine « Pastors ein . Laie " ' die Gedächtnisrede am Grabe
gehalten hat . Bei der Beerdigung eines Kriegsver¬
letzten . der Dissident war und deshalb die Mitwirkung eines
PostorS sich verbeten hatte , kam es zu recht unliebsamen Slörungen
durch den Vertreter der Kirchenbebörde . Der Verstorbene war in meh -
reren Komissionen der Gemeinde eifrig tätig . Infolgedessen fühlte
sich der dem Begräbnisie beiwohnende stellv . G e m e i n d e v o r -

stehet — angesichts der Abwesenbeit eines berufsmäßigen Ge -
dächtnisredners — verpflichtet , am Grabe dem Toten Worte der
Anerkennung zu spenden und den Hinterbliebenen Trost ziizu «
sprechen . Der Totengräber versuchte , den Gemeinde -
Vorsteber am Weiterivrechen zu hindern , was
Auseinandersetzungen mit den Leittragenden zur Folge hatte . Ge -
gen einen Beteiligten deS Leichenbegängnisses hat der Kirchenrat
sogar eine Beleidigungsklage angestrengt , die indessen mit
der Freisprechung des Beschuldigten endete . Gegen den Gemeinde -
Vorsteher stellte der Kirchenrat ebenfalls Strasanlrag . Die auf
Hausfriedensbruch lautende Auflage wurde von dem Amtsanwolt
wieder zurückgezogen , weil er sich überzeugen lassen mußte , daß ein
Delikt nicht vorlag . Darauf bat die Staatsanwaltschaft ein
neues Verfahren gegen den Gemeindevorsteber
wegen Vergebens gegen da § VereinSgese ' tz eingeleitet . Er soll durch
seine Rede ein . ungewöhnliches Leichenbegängnis " veranstaltet haben ,
das der Genehmigung der Polizeibehörde bedurfte .

Da der Gemeindevorsteher gegen einen ibm zugestellten Straf -

befehk gerichtliche Entscheidimg beantragt hat , werden die Gerichte
sich mit der Sache zu beschäftigen haben . Der eiste Termin findet
morgen , vormittags Ahr , vor dem Schöffengericht in Cöpenick ,
Zimmer lv , statt . Mandats gespannt sein , ob sich Richter inun ' ecer
freien Republik finden werden , die dieses unduldsame und unmora -
liiche Verhalten des Äirchenrats sanktionieren werden .

Ei » Muscumscinbruch in Gotha beschäfliat die Berliner Kriminal »
polirei , weil die Täler vermutlich Berliner Spezialisten sind und
versuchen werden , das gestohlene Gut hier zu Geld zu machen .
Tie Einbrecher erbeuteten für 160006 Mark antike Uhren ,
Annbänder , R nge . Kreuze , Nadeln und dergleichen mehr , alles
Kostbarkeiten aus Gold und Silber , die mit Brillanten , Perlen .
Smaragden uiw . besetzt , zum Teil auch mit tleinen Bildnissen
in blauem und buntem Schmelt verziert sind . Zugang verschafften
sie sich nach Art der Fassadenkletterer , indem sie am Blitz -
ableiier emvorstKijen und dann « ff einem ziemlich breiten
Mauersims in 10 Meter Höhe an den Fenstern des ersten Stocks
de » Schloßbaues enilanggingen , bis sie ein geeignetes Fenster zum
Einsteigen fanden . Die Einbrecher hatten eS augenscheinlich nur
auf Gold , und Silbersachen abgesehen . Wertvolles Steingut , das
sie in einen grauen Militärsaridsack mit schwarzen JBändern auch
noch . mit eingepackt hatten , ließen sie in diesem Sack in einem
Büsch deS Parkes liegen . Die Beute der Spezialisten besteht aus
vielen kostbaren Stücken . Mitteilungen über deren Verbleib nimmt
Kriminalkommissar Trettin im Zimmer 62 des hiesigen Polizei¬
präsidiums entgegen .

Der Flugpostdienst mit Schweden eröffnet . Die von der deutschen
Luit - Recdcrei . Berlin , eingerichtete Flugverbindung mit Schweden
wird jetzt auch zur Bostbesorderung benutzt . Zugelasien sind ge «
wohnliche und eingeschriebene Postkarten , Briete und Drucksachen
sowie Zeitungen . Ferner ist Eilbestellung und Rohrpostbefgrderung
zuläisig . Außer den gewöbnlichen Gebühren werden Flug -
z u s ch l ä g e erhoben , die für Postkarten 40 Pf . , für Briefe 40 Pf .
für je 20 Gramm , für Drucksachen 1 M. für se 50 Gramm be -
trogen . Eine gewöhnliche Flugpostkarte iiatfi Scdweden kostet also
z. B. 40 - I - 40 » - S0 Pf . lieber Flugzuichläge für Zeitungen geben die
Postanstalten Auskunft . T ä g l « cki e r Flug ab Berlin 1. 30, an
Warnemünde 3 30 . ab 4. 30, an Malmö 6 Uhr abends , zurück
ab Malmö 8,30 Uhr morgens , an Warnemünde 10, ab Warne -
münde ll , an Berlin 1 Ubr . Außerdem zunächst dreimal wöckentlich
Ansiblußflüge Montag « , Mittwochs , Fre ' iags ab Bremen 12,80 , an
Hamburg 1. 30, ab Hamburg 2,30 , an Warnemünde 4 Uhr . zurück
DienSiag , Donnerstag , Sonntags ab Warnemünde 11 Uhr , an Ham -
bürg 12 30 , ab Hamburg 2,30 , an Bremen 3. 80.

Zwei Frauen durch Leuchtgas getötet . In der Schweriner
Straße 16 wurde die 26 Jahre alte Ehefrau Anna Strzhbni
in ibrer im Erdgeschoß des Ouergebäudes belegenen Wobnnng von
Nachbarn tot aufgefunden . Die Frau , die von ihrem Manne ge -
trennt lebt , sah ibrer Niederkunit entgegen . Dir Wobnung des Ehe -
mannes konnte von ver Polizei nicht aussindig gemacht werden . —

In der Korsörer Straße 23 vergiftete sich die 23 Jahre
alte , ebenfalls von ibrem Manne getrennt lebende Frau Martba
K r e n z k e mit Leuchtgas . Ein unheilbares Leiden hatte sie in den
Tod getrieben .

Bo » der Neuauflage des Ferusprech - TeilnehmerverzeichnisseS für
Berlin und Umgegend , die demnächst erscheint , wird auch für
Nebenanschlüsse für andere Personen ani dem Grundstücke
deS Hanptanichlnffes sowie für Nebenanschlüsie auf anderen Grund -
stücken je ein Teilnebmci Verzeichnis unentgeltlich geliefert werden .
Die Teilnehmerverzeichnisse zu Nebenanschlüsien für andere Per -
ionen werden zunächst den Jubabern der Hauptanschlüsse ausgehän -
digt , die - für Weitergahe an die Empfangsberechtigten Sorge zu
tragen haben würden .

Ein SteuerberatungSabend wird am 17 . August , 8 Uhr abends
im Meistersaal , Kölhener Straße 7, veranstaltet von der . Ver -
einigung der leitenden Angeftelsttew in Handel
und I n d n st r i est Es ' spricht der bekannte Finanzfachmann
Dr . A. Schlosser über : „ Anleitung zur Steuererklärung zum Reichs -
notovfer " . An den Vortrag schließt sich an : Besprechung und AuS »

kiinsterteilung . Eintrittskarten durch die Ge ' chämstelle der „ Ver¬
einigung " Kurfürstendamm 220 .

Zentralverband der Angestellten . fZachgrudpetZl , und o.
( Cbemifche Industrie und Großbnndcl ) , Mitglieder - Veriammlima . Don¬
nerstag , den 12. Anglist , abends 7! / , Ubr , in den Musikersälen , Kaiier - Dil -
helm - Straii « 31. — K a ch g r u p ? c 14 g sBcleuÄtungSkörper - , Bronze - ,
und Klcinmetallwarensabriken ) . Mitglieder - Versammluna am Donnerstag ,
den 12. August , abends 7 Uhr . stn D n bandSlokql , Bclle - Alliance - Str . 7/10 , —
I U g e n d g r u pv e, Iugcndlickie Vertrauensleute am Donnerstag , den
12, August , abends VI , Uhr , im Betbandslolal , Belle - Alliance - z- ztr . 7/10. —

Groß - Serliner Partemachrichten .
4ö . Abt . Di « für Freitag angetündigte Sitzung der Funktionäre usw.

fällt aus .

Herafiseiiung der Zementvreise . Die von uns berc t ? angik »
kündigte Herabsetzung der Zementpreise ist erfolgt . Ter Höchstpreis
bei� Bezug von Waagonladunflen ist nach einer Bekanntmachung des
Reichvkomm. issgrs für Zeniönt IM „ ReichZanzeiger " aus schließ -
lich Verpackung und Fracht einschl . Umsatzsteuer von 4061 auf 3160
Mark herabgesetzt ' worden ? Tid Herabsetzung iritr rückwirkend ob
1. August in Kraft und erstreckt sich somit auch aur Liefermtgen . die
feit dem 1. August ausgeführt worden sind . Die Preissenkung . be -
trägt mehr als 15 Proz . und ist erfolgt , weil die Industrie
sich von. ihr in Verbindung mit der irizwi ' ck>- n erfolgten Aufhebung
der Zwangswirischaft für Zement eine Belebung der Bauiätigkeit
verspricht .

Der Bcrlustabschluß der preußischen Bergverwaltuugen . Nach dem
jetzt erich ' enenen BelriebSberichl der preußischen Bergverwallungen
für daS Rechnungsjahr 1018 erforderten im Berichtsjahre die staar -
lichen Beiriebe einen rechnnnoSmäßigen B e t r i e b s z u s ch u ß von
rund 35,2 Millionen ' Mark . Der vorjäbrige Reingewinn deS

gesamten Bergwerks - . Hütten - und Salinenbetriebes in Höhe von
rund 51,2 Millionen Mark bat sich in einen Verlust
von etwa 4,2 Mill . Mark verwandelt . Von der GeneralstaatSkasse
wurde e- n barer Zuschuß von 40 . 6 Mill . Mark geleistet , gegen
34 5 M ll. Mark Barablieferung im Vorjahre . Für die Höhe dieieS

Zuschusses , waren auSichlaggebend die Auswendungen , welche
im © aarbrücker Dtreklionsbezirk durch Maßnahmen der

französischen Besatzungsbehörden notwendig wurden . Dieie

setzten nicht nur die Koblenpreiie zum Nachteil der Bergveiwal -
tung fest , sondern reaelren auch den Kohlenveriand unter Lußeracht -

lasiung der deutschen Interessen . Den schwersten Rückschlag eriubren die

staatlichen Steinkohlenbergwerke , einem Gewinn von 30 . 6 Mill . M.
im Jabre 1017 steht ein B e r l u st von 16 Mill . M. im Berichts -
jähre gegenüber . Die Erzbergwerke konnten einen tleinen
Gewinrr erwirtschaiten , ferner schlössen die Hüttenbetriebe ,
Salinen - und K a li b e r g w er k e mit Gewinn ab . Dse
Bern st einWerke in Königsberg erhöhten die Gewinnung von

Rohbernstein um 40 Proz . gegenüber ' dem Vorjahr , konnten aber

keinen Gewinn erzielen . _

flus aller Welt .
Schiebungen .

Millionenschiebungen zum Nachteil des Eisen -

bahnfiSkus wurden beim Bahnbau Minden i. Wi — Nienburg

a. Weser entdeckt . Die Kriminalpolizei in Hannover nahm

16 Personen , Angestellte der Bahnbaufirma Held u. Franke

und Eisenbahnbeamte , in Haft . Bei der Staatsanwaltschaft in

Hannover waren zahlreiche Beschwerden über Mißstände beim

Bahnbau eingegangen .
Die Behörden i » Bochum sind großen Z u ck e r sch i « b un -

ge n auf die Spur . gekommen . Bisher sind bierz ig Personen

verhaftet worden .

T ynamitexp l off on in Dänemark .

Kristiania , 12. August . lTU . ) Eine folgenschwere � v n a -

mitexplosion ereignete sich gestern in Drammen in einem

Eiienwarengeschäst . Di « Zahl der Lpfer steht noch nicht fest . BiS

jetzt werden drei P e r s o n Sn ~ be r m i ß t , während zehn mit

schweren Verletzungen in «in Krankenhaus gebracht werden

mußten . Es konnte noch nicht . festgestellt werden , wieviele Per -

sonen bei dem gestern gemeldeten ExplosionSunglück in Drammen .

zu schaden , gekommen sind . Wsber . wurden zwei Leichen ge -

funden . Man . nimm : jedoch . an , Haß . noch sechs . . Personen unter

den Trümmern begrabest ' licgen . Int benachbarten Grand -

höt e l wurden große Verwüstungen angerichtet . Zwei

deutsche Fe ri e n k i n d e r , die sich im Speisesaal deS Hotels

aufhielten , • werden vermißt .

Brand auf einer SchiffAtvcrfk .
Wien , 12. Augusts Wie der Korresvondent der Telegraphen -

union meldet , ist um >412 Ubr nachts in L i n z in der SchifsSwerf :
ein Brand ausgebrochen , der großen Umfang angenommen hat .

In der . Stadt herrscht g r o ße. ?l ' u f re g u n g, da man befürchtet .

tz der Brand auch andere Ochekte ergreifen könne . Ter Umfang
S Brandes läßt sich zur Stunde noch nicht feststellen , seine Ur -

fache ist unbekannt .

Verantwortlich Mr ven redaktionellen Teil : H. Leptre - Hernisdori : lür Anzeigen :
$#. Glocke, Berlin . Verlap : Vorwärls - Verla « G. m. b . H. . Berlin . Druck: Bor -
wärts - Buchdruckerei u. Verlaasanltalt Paul Singer n. Co. . Berlin . Li- Idenltr . s. .

uiod koropi Wohnunaselnrichtungers

Herren - tLSpelfezlmmer
Wotw - - tx . Sdxlafzlxxux & er

Hervorraflenp schOn und preiswert
tu allen Preislagen vuStUarten

Klubsessel und Sofas
In Gobelin und Leder

Abteilung LVemUenmo

ompletter Einrichtungen , daher

stets viele Gelegenheitskäufe

Kostenlose Lafierung für beliebige Zeit

M . Malfffelewlcsc
OAJe . H. , Bonin VSO , MarHsrateastr . - ckt

1 Ii
Kriegsbeschädigte und Hin¬
terbliebene , alte ut . d neue
Heeresang . u. die Behörden

zuverlässigen Rat und Aus¬
kunft in den schwierigen
t- ragen der Militärversor¬
gung . Sie erhalten ihn durch

den Konenlar
zum Reichsversprgungsge -
setz von Hermann Müller ,
der alle einschlägigen Ge¬
setze und Verorununger
umfaßt Preis 7, —Mk. und
MProz . Teuerungszuschlag

Bachhandlung Vorwirts
Berlin SW. 68 , Undenstr . 2

Ziebung ; am 18. and 19* August

ÜRote KreuzsLotterie ! !
des Vaterländ Frauen - Ver . Zweißvereins Charlbg . E. V.
100000 Losamlt 5667 Gewioneo L Gesamtwerte M. t

100 ovo
_ 3

Jag

las

50 000
10 000

Rote Kreuz » Lose h M. 3. 60 , Liste und Porto f M.
extra . 10 Lose sortiert aus verschied . Taus . M. 36� -

Bcrlin C 54
», RosciitbaIerStr . 40 » 41 .' osevcrkamsstell . zu haben .

CXlacli. 1"" L- USCaVi iICiL aus V

Paul Steinberg &Co. ,
In allen tollcrievesrfiiiiren u. L(

Keine Frau
sollte verabsäumen , ausführlichen Prospekt über hygienische
Artikel Kosten ! , einzufordern . Auf Wun - ch sachgem . Beratung

Fran B. Koopmann , Berlin 220 , Potsdamer Str . 104 .

Kasten » ,
Leiterwagen

'

Nordflug . Wllheimsfasse t2a

äZinkabüllea-i ,

Ipcoftutfea-fKHiblapgPrester Str. U/li

! ! ! Geld ! ! !
ifit lebe Wertfache vöchffe ftn -
faufsvrejie rtfa Pfandscheine ,
Brillanten , Eoidgegeniiänbe ,
Tevviche , Bücher Ulm. Wölfl .
Priedrichsir . zi III. Cdf Sorfiftt .

Armeepistolen
und Jaedwaften kaufen
f . W. VuiiriroydcCo . .

Gewehr fabnk , •
BerlinSW . 68 , Undenstr . 90 ,

Verkäufe
wanblitz . Ouabratrute

10 Marl , 100 Mark Anzahlung .
iilfm , Steglift , Biono llestr. U.
erniprecher Stegltft 2S94.

Bettstellen mit Auflagen 2,
kichen und Nußbaum , verkauft
ßchlegel , Neulolln , Weserstr . st .

Drehbänke , t . fast neue ,
pegen Seidmanaei verkaust
ßchmiedemeifter Äiemann , Ho-
>en- Neuenborf .

Silberfüchse 200_ _ _ _Alaska -
Stau- , Röbel- und Areuzsüchse ,
»wir alle anderen Pelzrvaren
«ß, bis zur Hallte heradgefeftt .
Sonderangebot : Damcn- Pelz -
ndntei , Dawen - Garderobe ,
derren - Geh- und Sporipelze ,
Lagenpel- . e. Ferner Verkauf
>on Ja eUunzligen , Tutaways .
staietois ikeine Lombardwaren )
n bekannt billigen Preisen im
leih Haus Morihvlaft 58a , Per -
Ins griifttes Epezialhaus dieier
lri ,

_
Nähmaschinen , auch Seil -

ghiung aeitailet . Hahn , Prenz -
»uerstraße uO. S2/lZ

Bettwäsche , herabgeieftt , da
etwas angestaubt Deckbett -
brzug 82,50. Kissen 19,25, Laken
tll, —, InleUs preiswert . Wäsche-
fadrik Gräseslraße 89 sSasen -
Heide) . _ 1716S -

Kronleuchter , Gas und ilek -
trifch . Gaskocher , aroke Aus -
wähl Birkenüraße 26. lSSK"

Mäbel - Sroß , Große grant -
furferstroße lll , flnvaiiden -
straße 5, gibt iedermann
Kredit . Große Auswahl in
l — 2* Stuben - Ginrichtungen .
bunten Küchen, einzelnen
Möbeln . _ _ __ _ _ 125'

1- und Z- gimmer�Snrich -
tungen zu bedeutend er-
mäßigten Preisen . Riesen -
auzwahl in Außbaum - Spie -
aelschränken , Waschfailctten ,
Deitltcllen . Kleiderschränken ,
Vertikos . Ausziehtischen , Um-
baulrn , Sosas , Küchen -
möbeln , einfachen und ele-
ganien Schlafzimmern ,
Speisezimmern , Herrenzim -
mern . Besichtigung erbeten .
Möbel - Boebel , Mvriftplaft 58,
Fabrikgebäude . 172K

Schlafzimmer , Küchen , all «
Arien Möbel billig . Djsch-
lermeister Karnack , Annen -
flraße 51, 79 «

Ilmbaupliischsofa . 900. Ghai -
selongue «. 200 bi « 550, Patent -
malrahen . Au iagematraften ,
10 Jahre Garantie . Walter .
Siargarderstraße 18. V1V

Sonderangebote ! Speise¬
zimmer komplett 5750, Sck af-
jimmet S20o, Herrenzimmer
2900, Küchen 650, Sofaumbaue
290. Betwellen mit Stabiboden
und Auflagen 800. Möbelhaus
Kameriing , Kasianienallee 56
( am Weiuberasweg ) , lZ8Zb'

Küchen , modern , mit und
ohne Anrichte , lackiert , lasiert ,
roo , leftt von 3i»i Mar an,
Riefenauswabi . Ksichenmöbel -
fabrik Himmel . Loihrinaer -
straße 22. Schönbauscrtor . K'

Fahrräder , gebrauchte , neue ,
gibt dillig ad ( günstig lür
Wiederoertäuter ) Herzog . Me-
meler Str 2, Warschauer Brücke.

Fahrräder , gebrauchte , Sie -
senauswahl . SÄlawe . Bein¬
meister straße ß. -

Kaufmännisches

Gewerbliches

Technisches
personal jeder Nranche erhalten
Sie auf eme Anzeige im Arbeits -
markte des „ V Ö R WÄ R T S "
der in den Kreisen der Angestellten
u. Arbeiter allgemein gelesen wird

» 4u » j « > tn » irunienl « !

Piano », Stuhflügei , Har¬
moniums , acbrouchie und
neu « flnürumente . Repara -
iuren und Stimmunaen . Mar
Adam , Wünzsiraße 16. lZ9K

Klaoier 2 . 00. —, Äonjcnpiono
7500, —, Flügel 4500 - , Salon -
Harmonium mi! Spielapparat
( ohne Zlokenkennluisie spieibar )
3300. —, kleines 275 . —. Konzert -
Harmonium >800, —, verlauft
Berger . Orauienpr . 166. -

Singesplelte Mandollaen ,
Bialinen Gitarren . Lauten ,
äußerst billia . ( Unierricht
20 — Monalsbonorar , Drei -
monalskurie »ur verirkten
Ausbildung, ! Mund - und
Handharmonikas uiw. , ge»
brauchte Klaviere . Harmo »
niums oerkaust Beraer u.
To. Gronienstr 166. I56K

Piano », großes Lager neuer
und aebranchier Instrumente .
Scherer Gbautfeestrake >05.

Silberschmelze GhrUiionai
Köpenickerstr . 20a ( gegenüber
Mauieuffelstraße ) kauf! höchst-
zahlend ! flahngebifse . Platin -
e alle, Schmucksachen , sämtliche

, lalle . 142 «
gwn . Lötzinn , ivwie alle Me-

talle , «ahngedlfle , öahn bi »
75. —. Platinadsälle , Go. dbruch ,
Silberdruch , Silbernitrat . Queck-
silber , GlUhkorverasche 100, —,
höchstzahlend Gdelmelall - Gin -
kaufsbureau , Weberstraße 31

Schallplatte », Walzen alte
kauft Metallkontor W, Zohn ,
AlteJalobstiaß » 138 (Hallesche »
Lor>, '

Iahngebisse , Platin , Gold -
bruch Silberbruch . Edel »
steine Schmucksachen kaust
Gdclmetallschmelze , Blumen -
straße 88. '

Spiralbohrer . Werkzeuge
kauft laufend leben Posten .
Schröder Prinrenstraße 66. '

Platin — 90 Mark , Gold -
bruch bis 27 Mark . G' lber -
druck bis 0L0 Mark . Alke gahn -
gebifle bis 1000 Mark kaust
Schubert , Bärwaidstiaßr53 , nahe
Blücherstraße , » nd John . Thau -
sseestraße 110. vorn I. Portal >.
nahe Invalidenstraße . 175 «

Möbel , Klaviere , Wirtlchaften ,
Teppiche kauft Vogel , Acker-
sttafte 35 3Z/1l

Armeepistolen , 9 m im,
kaust zu böchsten Preisen .
Kftstek , Linicnsttaße 50. '

Rssssmm
Spezialist : Ehesachen ,

Strallachen . Gerichwvertretung .
Neukölln , Berlinerfttaße lOl
( Herrn annolaft ) , _ l26K

Kuoststopferei Groß » Frank¬
furter Straß « 57. 68«'

Angstgefühl verliert man als
öffemllcher Rebner , wenn man
oorber Frift Müller « „Kunst der
freien Rede " liest. (2,40 M>
Buchhandlung Vorwärts , Lin-
denlttaße 2.

Erwerbstätige ( trauen er-
fahren , was die Frau im öffeni -
lichen Levdn bedeuten kann,
durch die Broschüre „Frauen -
stimmen " (2,75 M. ) Bud>hand -
lung Borwärl », Lindenstraße 2.

„ Reue Zeit - , Jahrgang 1884
1885 und 1386, Leder gebunden ,
verkauft Angebote unter v. 3
Haupte - redition „Borworts " .

Welcher Beamte hätte keln
Znteresse am Besoldungsgeseft ?
Di« Sieinkovssche Schrift „ Wo,
muß der Beamte vom Beamten -
besoldungsgeseft wissen ?" iiärt
über alles auf . (2,40 M. ) Buch-
Hand! Ponvärfs , Lindenltraßr 2

Steueriragcniind Ihne » noch
ein Rätsel ? Wiflells „Fuhrer
durch das Reichseinkommen -
steuergeseft " (Z M) löst sie alle.
Buchh . Vorwärfs , Lindenstraße »

Waudcrvöael stnden neue
Ziele für ihre Fahrten in Lessen ,
schönem „Wanderbuch " . (9 M. )
Buchh - Vorwärt », Lindenstrnßell ,
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